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Es wird in Erinnerung gebracht, daß ſämmtliche
zur hiefigen Steuerkaſſe fälligen Steuern, ſowie
auch das Schulgeld pro Oktober, November
und Dezember er. bis zum 16. November er.
gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den geſetzlichen
Beſtimmungen gegen die Säumigen ſofort mit
der koſtenpflichtigen Mahnung reſp. Beitreibung
vorgegangen werden.

Merſeburg, den 2. November 1896.

3812] Der Magiſtrat.
Auetion

im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg
Mittwoch, den 4. November 1896,

von 9 Uhr ab,
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 64151 bis
65450, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können dinnen Jahres
friſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 5. Oktober 1896.
Der Verwaltungsrath. Zehender.
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Merſeburg, den 2. November 1896.

Zum Fall Brüſe witz.
Wenn irgendwo einmal der Verſtoß eines

deutſchen Offiziers gegen das Geſetz oder die guten
Sitten feſtgeſtellt wird, darf man ſicher ſein, daß
ſich ſofort der geſammte demokratiſche und ihm ver-
wandte Heerbann dieſen „Fall“ zu eigen macht,
nicht um ihn objektiv zu vehandeln, ſondern um
ihn möglichſt entſtellt im einſeitigen
Parteiintereſſe gegen das ganze deutſche
Offizierkorps zu verwerthen. So iſt es
nicht zu verwundern, daß auch der beklagenswerthe
Vorgang in Karlsruhe, in deſſen Mitte der
Lieutenant von Brüſewitz ſteht, zum Gegenſtand
einer ebenſo gehäſſigen, wie willkürlichen Be-
urtheilung der Sonderſtellung und angeblich vor
herrſchenden Standesvorurtheile ſowie der Ehr-
auffaſſung aller deutſchen Offiziere gemacht wird. Die
freiſinnige Volkspartei in Gotha hält ſich ſogar für
berufen, an den „Bürgerſtolz“ des deutſchen Volkes
öffentlich zu appelliren, damit endlich die „Ueber-
griffe“ und „Sonderrechte“ der Offiziere durch
brochen werden und nicht „der in Tauſenden kochende
Jngrimm“ zum Verlaſſen der Bahnen friedlicher
Entwicklung drängt.

Es muß wirklich ſehr übel um die Zukunft dieſer
Politiker ſtehen, wenn ſie ſchon zu ſolchen Gemein-
plätzen ihre Zuflucht nehmen müſſen und nicht einmal
mehr den hohen Grad der Lächerlichkeit
ihres Hinweiſes auf eine etwaige Revolution
zu erkennen vermögen. Gewiß iſt die Ausſchreitung
des Herrn v. Brüſewitz, die ſich objktiv als Todt
ſchlag darſtellt, tief zu beklagen. Aber einſtweilen
beſchäftigt ſich noch das Militärgericht mit ihr der
eigentliche Sachverhalt iſt noch keineswegs völlig
klargelegt. Gerechtigkeit und politiſcher Takt fordern
daher, daß man nicht mit einem fertigen Urtheil vor
die Oeffentlichkeit trete.

Aber es handelt ſich in dieſem Falle um einen
Offizier, noch dazu um einen jungen
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Adligen, und da müſſen alle Bedenken ſchweigen.
Die Parteigrundſätze gebieten dies ſo. Doch
das Geräuſchvolle der zur Schau getragenen
ſittlichen Entrüſtung verleiht dem Urtheil der
Freifinnigen weder mehr Recht, noch mehr Beweis
kraft. Jhr Eifern zeugt nur von einer Un-
kenntniß des Geiſtes und der Ehrauffaſſung im
deutſchen Offizierkorpgs. Es wird tauſendfältig
wiederholt, daß ein verkehrter Ehcrbegriff den
Offizier zwinge, auf jede Beleidigung, wenn ſie keine
Satisfaktion erhält, ſofort mit der Waffe zu ant-
worten. Jn Wahrheit beſteht nur die auch vom
bürgerlichen Strafgeſetz in ſeinen Beſtimmungen
über die „Nothwehr“ anerkannte Pflicht zur Selbſt-
vertheidigung, falls der Offizier thätlich angegriffen
wird. Ein Sonderrecht vindiciert ſich hier alſo
der Offizier nicht, und wenn er bei einem thät-
lichen Angriff von ſeiner Waffe Gebrauch macht,
ſo liegt dies in der Natur der Verhältniſſe.

Ueberſchreitet der Offizier ſein Recht, ſo wird er
ſtreng beſtraft. Dies erfordert gerade die Ehre des
Offiziers, der ein großes Intereſſe daran hat, daß
das Anſehen des Offizierskorps im Volke gewahrt
bleibt. Ausſchreitungen von Offizieren gehören denn
auch zu den Seltenheiten. Man wird dies um ſo
mehr anerkennen, wenn man berückſichtigt, wie dreiſt
und methodiſch das deutſche Offizierkorss im Parla-
ment und in der Preſſe von der Sozialdemokratie und
deren Geſinnungsgenoſſen verleumdet und herabgeſetzt
wird. Füglich iſt der Offizier auch nur ein Megſch.
Aber er iſt ſich bewußt, daß er einer feſtgeſchloſſenen
Körperſchaft angehört und die Uniform des Königs
trägt, und ſo hat er noch immer auch den gröbſten
Verdächtigungen eines Bebel nur Ruhe, Würde
und Verachtung entgegengeſetzt, im Bewußt-
ſein, daß ihn der Schmutz von dieſer Seite gar
nicht treffen kann. So wird denn auch der neueſte
Sturmlauf der Demokratie gegen das deutſche
Offizierkorpw nur ſeine Urheber treffen;
die deutſche Ration ſelbſt hat das lebhafteſte Jnter-
eſſe daran, den Geiſt der Ehre und Ritterlichkeit
bei den deutſchen Offizieren erhalten zu ſehen.
Einzelne Ausſchreitungen, ſo bedauerlich ſie an ſich
ſind, können hieran nichts ändern. r.

Wie es in der Welt ſteht.
Nächſte Woche tritt der Reichstag wieder zu-

ſammen. Bei der erſten Etatsberathung ſoll auch
die bekannte Hamburger Enthüllung wegen
der deutſch ruſſiſchen Sonder Vereinbarung zur
Sprache gebracht werden, obwohl ja vorauszuſehen
iſt, daß die Regierung nach ihrer bekannten Er
klärung im „Reichsanzeiger“ auf dieſen ſpeziellen
Punkt nicht eingehen wird. Jm Uevbrigen wird ſie
ja ſicher bereit ſein, über alle Fragen der auswär-
tigen Politik die erſchöpfendſte Auskunft zu geben,
ſo weit d eſelbe eben ertheilt werden kann, Der
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, deſſen Familie in
letzter Zeit recht häufig von auerfällen heimge-
ſucht iſt, hat wieder einen herben Verluſt erlitten:
Jn Rom ſtarb ſein Bruder, der Kardinal Prinz
Hohenlohe, ein weit und breit verehrter und be-
liebter Kirchenfürſt. Erfreulicherweiſe iſt der Reichs
kanzler ſelbſt von der beſten Geſundheit, die er
freilich auch gebrauchen kann, denn die bevorſtehende
Reichstagsſeſſion wird recht erhebliche Anforderungen
auch an ihn ſtellen.

i Vach u

Jm Ausland iſt es ziemlich ruhig. Die ung a-
riſchen Reichstagswahlen haben der Regie-
rung eine große und gegen früher noch mehr ver-
ſtärkte Mehrheit gebracht. Allerdings geht es im
Magyarenlande nicht ſo ganz ohne Wahlbeeinfluſſungen
zu, gerade ſo wenig, wie ohne Wahlkämpfe, die
mit bewaffneter Hand ausgefochten werden. König
Alexander von Serbien hat in Bukareſt aus An
laß der DonauRegulierung am Eiſernen Thor auch
noch einen Beſuch abgeſtattet. Es ſind dabei die
üblichen Reden gehalten worden. Recht verdrießliche
Stunden hat jetzt wieder einmal Fürſt Ferdi-
nand von Bulgarien die ParteiMachinationen
in ſeinem Lande machen ihm das Leben ſauer und
von großem Reſpekt vor ſeinem fürſtlichen Haupt
iſt bei den bulgariſchen Politikern ſeit Stambulow's
Tod nicht mehr die Rede. Beim Sultan iſt Alles
beim Alten Europa kann reden, ſoviel es will, vie
türkiſchen Beamten laſſen Allah einen guten Mann
ſein, und damit Bafta! JmUebrigen liegt aus den
Staaten nichts von größerem unb allgemeinem Ju-
tereſſe vor.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer
Kaiſer, welcher Tags zuvor den Blankendburger
Hofjagden beigewohnt, iſt Sonnabend Morgen in
Potsdam eingetroffen. Mittags hörte der Kaiſer
die Vorträge des Reichskanzlers Fürſten Hohen-
lohe und des Staatsſekretärs v. Marſchall und
arbeitete mit dem Chef des Generalſtabes v.
Schlieffen, ſowie mit dem Generaladjutanten
v. Hahnke. Der Taufe der Tochter des Prinzen
Karl Anton von Hohenzollern in Potsdam am
Sonnabend wohnte auch das Kaiſerpaar bei.

Major v. Wißmann ſoll, wie der „Hamb.
Corr.“ von amtlicher Stelle erfahren haben will,
vollſtändig zur Dispoſition geſtellt
werden. Wir glauben kaum, daß man ſich ſo leicht
von dem bewährten Afrikakenner trennen wird, und
halten die Meldung des „Correſp.“ deshalb der Be
ſtätigung für durchaus bedürftig.

Bezüglich des dem Bundesrathe gegenwärtig
vorliegenden Geſetzentwurfs betr. die Reform des
Militärſtrafprozeſſes beſtehen zwiſchen den
Regierungen z. Z. noch Meinungsverſchieden-
heiten. Sobald eine Einigung betreffs der Reform
erzielt fein wird, wird der Entwurf zur Veröffent-
lichung gelangen. Der offiziöſen Münchener „All g.
Ztg.“ zufolge dürften die etwa noch zwiſchen
Preußen und Bayern beſtehenden Meinungs-
verſchiedenheiten durch Auffinden einer mittleren
Linie ausgeglichen werden. Die Meinungs-
verſchiedenheiten beſtehen der Natur der Sache nach
im Prinzip der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit
nach dieſer Richtung wird der Entwurf mehrfache
Abänderungen erfahren.

Bezüglich der Juſtiznovelle ſchreibt die
„N.eL.-C.“ unter anderem, daß ſich die Freunde
einer zeitgemäßen Reform unſeres Juſtizweſens,
namentlich in der Richtung der Wiederein-
führung der Berufung gegen die Ur-
theile der Strafkammern in erſter Jnſtanz
und der Entſchädigung unſchuldig Ver-
urtheilter darüber einig ſeien, daß ein aber
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maliges Hinausſchieben oder das Scheitern der Novelle
einem Verzicht auf die Erfüllung dringender Wünſche Eiſenbahnen, wie er im Etat zur Erſcheinung ge

cweiter Volkskreiſe auf unberechenbare Zeit hinaus
gleichkommen würde. Die Schwierigkeiten für die Ver
abſchiedung des Geſetzentwurfs liegen nun aber nicht ſo
wohl in Differenzen über die weſentlichen Be
ſtimmungen der Novelle als vielmehr in ſolchen
mehr nebenſächlicher Art. Sollten gerade
an dieſen letzteren die Verhandlungen ſcheitern, ſo
wäre das auf das Tieſſte zu beklagen. Es kann
ſich deshalb bei der bevorſtehenden Berathung nur
darum handeln, ob ein größeres oder geringeres
Maß von Reformen zur Durchführung gebracht
werden ſoll. Dagegen iſt die Frageſtellung, ob alle
gewünſchten Reformen zur Durchführung gebracht
werden ſollen oder gar keine, von vornherein auszu-

ſchließen. Auch die „R.L.zC.“ empfiehlt daher, die
weſentlichen Fragen, über die eine Einigung ohne
Schwierigkeiten erfolgen dürſte, als beſonderes Geſetz
zufammenzufaſſen, und diejenigen Beſtimmungen,
betreffs deren z. Z. noch unüberbrüchbare Differenzen
beſtehen nach gelegentlicher ſpäterer Einigung dem
ſobald als möglich zu erlaſſenden Geſetze ein
zufügen.

Mit dem Abſchluß einer Vereinbarung
mit Belgien bezüglich gegenſeitiger Aner
kennung der Jdentitäts zeichen an
Waarenmuſtern erklärte ſich der Bundes-
r ath einverſtanden. Ferner nahm er den Antrag
des Ausſchuſſes betr. die Feſtſtellung des Geſammt
kontingents an Zucker für das Betriebsjahr

18 97/98 an.
Die Deutſche Gewerbeſchutzkonferenz,

die kürzlich in Berlin tagte, nahm einen dem
Anſchluß an die Union für gewerblichen
Eigenthumsſchutz günſtigen Beſchluß an. Die
Konferenz hat aber ausdrücklich erklärt, daß die
gegenwärtig allgemein geltenden Beſtimmungen der
Union nicht ausreichend ſind, die für die Ange-
hörigen der einzelnen Staaten vorhandenen Nach

theile aus dem Geſetze zum Schutze des gewerblichen
Eigenthums zu beſeitigen und daß auch der Ab-
ſchluß von Sonderverträgen innerhalb der Union
dies zwar anbahnen könne, aber nur als äußerſter
Nothbehelf anzuſehen ſei.

Die „Poſt“ beſpricht die Nothwendigkeit
einiger erſter Raten im Marineetat für neue

Kriegsfahrzeuge. Ueber das Maß der RNeu-
forderung iſt im Bundesrath jedoch noch keine end
giltige Entſcheidung getroffen worden, ſo daß alle
d etaillirten Angaben über dieſelben auf freier
Combination beruhen.

Die Reform der Berliner Kriminal-
p olizet, welche neuerdings auch von den Stadtver
ordneten der Reichshauptſtadt im Jntereſſe der

Sicherheit der Bürger gefordert wurde, ſoll in einer
Reihe von Konferenzen, die auf Veranlaſſung des
Miniſters des Jnnern in den nächſten Tagen ſtatt
finden werden, einer Berathung unterzogen werden.

Der Reinüberſchuß des Finanzjahres
1895 96 in Preußen beträgt nicht, wie bisher
angenommen wurde, 50 WMiillionen, ſondern 60
Millionen und einmalhunderttauſend Mark. Die
Einnahmen ſind demnach um faſt 942 Million
höher, als ſie das Finanzminiſterium beim Voran
ſchlag annahm. Das iſt jedenfalls ſehr viel beſſer,
als wenn ſie hinter dem Voranſchlag zurückgeblieben
wären ſind doch die Bürger angeſichts dieſer außer
ordentlich günſtigen Finanzlage vor dem weiteren
Anziehen der Steuerſchraube für abſehbare Zeit
ſicher.

Ueber die Verwendung der Eiſenbahn-
überſchüſſe wird gegenwärtig eine lebhafte Dis-
kuſſion geführt, die bis in die Reſſorts der inter
eſſirten Miniſterien hinaufreicht. Der Finanz-
miniſter wünſcht die Ueberſchüſſe zur Errichtung
eines Ausgleichsfonds verwendet zu ſehen, der
den Schwankungen zwiſchen den Matrikularbeiträgen
und den Ueberweiſungen des Reiches ein Ende
machen ſoll. Herr Thielen, drr Eiſenbahn
miniſter, verlangt die Ueberſchüſſe zur Aus
dehnung des Eiſenbahnbetriebes. Einer
offiziöſen Auslaſſung zufolge haben ſich jedoch über
die vermeintlichen Abſichten der beiden genannten
Miniſter in der Preſſe falſche Vorſtellungen gebildet,
deren Richtigſtellung die offiziöſe Mittheilung ver

wendung des anſchlagmäßigen Ueberſchuſſes der

langt, ſondern nur um die Dispoſition über die
jenigen Ueberſchüſſe, welche dadurch erwachſen, daß
das wirkliche Ergebniß des Finanzjahres ſich
günſtiger geſteltet, als der Etat vorausſieht; wie
dies eben 1895 96 der Fall war und vorausfichtlich
ouch im laufenden Jahre der Fall ſein wird. Des
Weiteren beſtätigt der Ofſizioſus, daß dem Land
tage ein Geſetzentwurf betr. die Bildung eines Aus
gleſchsfonds und betr. die Einführung eirer geſetz
lichen Tilgungspflicht für die Staatsſchuld zugehen.
Wie bei dieſer Gelegenheit erwähnt ſein mag, iſt
das für die Kommunalbeſteuerung im Steuerjahre
1896/97 in Betracht zu ziehende Reineinkommen
der geſammten preußiſchen Staatseiſenbahnen vom
Eiſenbahnminiſter Thiel en auf den Betrag von
annähernd 222 Million feſtgeſetzt worden.

Die Arbeiter der ſämmtlichen ſtädtiſchen Gas
anſtalten in Berlin, welche urſprünglich alle
Hebel in Bewegung geſetzt hatten, um ſtatt der
18ßündigen Sonntagsarbeit vie 15ſtündige einzu-
führen, möchten jetzt wieder zu dem alten Ver-
fahren zurückkehren, da fie nach der neuen
Ordnung keinen freien Sonntag erhalten. Vor
läufig hat jedoch ein entſprechendes Geſuch ab
lehnend beſchieden werden müſſen.

Koloniales. Die Kolonialabtheilung des
Auswärtigen Amts hat mit der Verladung der
von der Berliner Kolonialausſtellung angekauften
und für die Kolonien in Weſtafrika be-
ſtimmten Ausſtellungsgegenſtände be-
gonnen. Mit einem Wörmanndampfer über Ham-
burg werden zunächſt expedirt das Gouvernements
haus, einige kleinere Kolonialgebäude, mehrere
Tropenzelte, ein großer Bagagewagen ſür Ochſen
vorſpann, ſodann Waffen, Konſervenvorräthe u. ſ. w.

Belgien. Jn Charleroi ſind die Anarchiſten
Pruit und Andre wegen Falſchmünzerei ver-
haftet worden. Sie gaben an, das falſche Geld zu
dem Zweck hergeſtellt zu haben, um Mittel zur
Agitation herbeizuſchaffen. Die durch den
Foll Stokes und eine Reihe vertragswidriger Ge
walthandlungen von Beamten des Kon goſtaaties
veranlaßten Vorſtellungen und Proteſte Deutſchlands
und Englands ſind nicht ohne Wirkung auf die
Regierung des genannten Staates geblieben, Die
Ermordung Stokes und jene anderen Gewaltthätig-
keiten hingen bekanntlich hauptſächlich mit dem Be
ſtreben zuſammen, Elfenbeinhändler und Handels
karavanen aus DeutſchOſtafrika abzuſchrecken und
ſo die Ausfuhr von Produkten des Kongoſtaates
auf die demſelben gehörige Kongomünd ung zu
beſchränken, ſie thatſächlich in die Hand jener Be-
amten ſelbſt zu bringen. Dieſes Verfahren ſprach
den internationalen Grundlagen, auf
welche der genannte Staat begründet iſt, in der
kraſſfeſten Weiſe Hohn und war geeignet,
ſeinen Fortbeſtand ernſtlich zu gefährden. Jetzt
theilt die „Jndependance Belge“ mit:

Jm Geiſte der Verföhnlichkeit und der Sympathie gegen
über den auswärtigen Mächten und um einer Wiederholung
von Zwiſchenfällen, wie es der Fall Stokes war, vorzubengen,
hat die Regierung des Kongoſtaates ein Dekret veröffentlicht,
durch welches die aus dem Auslande kommenden Karawanen
von der Weobachtung der früheren Vorſchriften unter der Be
dingung entbunden werden, daß fie im Beſitze eines amt
lichen Geleitſcheines ihrer Regierungen ſind. Das Dekret
erleichtert gleichzeitig die Zollförmlichkeiten an den
Oſtgrenzen des deutſchen und engliſchen Schutzgebiets. Jn
Mtowa am Tanuganyka wird ein Territorialgericht
errichtet, welches die Aufgabe hat, die Karawanen zu ſchützen,
ſowie jedes Vorgehen gegen Perſonen und jeden Angriff auf
die Handelsfreiheit zu ahnden.

Jtalien. Jn Jtalien macht man kein Hehl
daraus, daß man ſich um die Anbahnung
beſſerer Beziehungen zu Frankreich be-
müht, ſetzt aber gleichzeitig hinzu, daß dieſen Be
mühungen abſolut keine Spitze gegen den Dreibund
innewohne vielmehr wird die ausdrückliche Ver
ſicherung abgegeben, daß Jtalien an keine Lockerung
ſeines Verhältniſſes zum Dreibunde denke.

Feankreich. Mit ſichtlichem Jngrimm wird
im Pariſer „Echo“ zugegeben, daß die deutſche
Schifffahrt im Hafen von Cherbourg
ſtetige Fortſchritte macht. Seitdem die
Bremer und Hamburger Dampfſchifffahrts Geſell
ſchaften dort anlaufen, iſt der Perſonen und

ſei es auch nicht zu verwundern, wenn der Nieder-
gang des Hafenverkehrs von Havre mit jedem Tage
bemerkbarer wird. Das energiſche Vorgehen des
Generals Gallieni auf Madagaskar und die
Hinrichtung des Oheims und des erſten
Miniſters der Königin dieſer Jnſel wegen
revolutionären Beſtrebungen hat in Paris
begreiflicherweiſe große Befriedigung erregt. Gollient
hat ſich von Anfang an ſeine Poſition auf Madg-
gaskar zu wahren verſtanden, indem er die Howas
einſchließlich ihrer Königin als Untergebene be
handelte und die widerſpänſtigen Elemente ohne
Federleſen aufknüpfte oder in die Verbannung
ſchickte. Man erhofft eine baldige Erledigung der
Madagasfkarfrage. Sein Bermögen von
300 000 Fr. vermachte der verſtorbene franzöſiſche
Senatspräſident Challemel-Lacour Wohithätig-
keitsanſtalten.

England. Jeder Unbefangene ſollte meinen,
daß England ſich nicht gern des Jameſon'ſchen Ein
falles in Transvaal erinnerte, da die Blamage, die
derſelbe für das britiſche Reich herbeiführte, denn
doch auch ſelbſt für engliſche Verhältniſſe etwas
ſtark war. Mit dieſer Annahme hätte man jedoch
weit gefehlt und die engliſche Unverfrorenheit ganz
gehörig unterſchätzt. England nimmt im Gegenthei'
den Jameſon'ſchen Einfall fortgeſetzt zum
Anlaß, gegen die Republik Transvaal und
deren Präſidenten Krüger die ungereimteſten
Verdächtigungen auszuſtreuen. So verbreitete
die Londoner Preſſe erſt jüngſt wieder das Gerücht,
die ſüdaſrikaniſche Republik Transvaal beaſichtige
ſich in den Beſitz der engliſchen Kolonie Rhodeſiag zu
ſetzen, um ſich dadurch fur den Einfall Jameſons
zu entſchädigen. Natürlich iſt an dieſer Unterſtellung
kein wahres Wort, und der alte ehrliche Ohm Paul
h. ſich weidlich eins gelacht, ols er aus der Lon
roner Preſſe Kenntniß von ſeinen angeblichen krie
geriſchen Plänen erhielt. Für die Rechtsauffaſſung
John Bulls iſt es aber bezeichnend, daß diefer, ſtatt
ſich zu bemühen, einen dichten Schleier über ſeine
willkürlic,en und geſetzloſen Thaten zu breiten, die
ſelben noch öffentlich zum Anlaß nimmt, denjenigen
zu beleidigen und zu verdächtigen, dem er ſo
ſchmähli Unrecht angethan hat. Wenn wieder
einmal ein Staatsmann in London eine Rede über
das „verkannte England“ hält, ſo ſoll er auch dieſes
Falles nicht vergeſſen,

Türkei. Die politiſche Lage in Konſtan-
tinopel hat aufs Neue ernſte Beſorgniſſe
wachgerufen, da man ſich nicht verhehlen kann, daß
die geplante Steuererhebung, amtlich wurde
dieſelbe als freie Subſcrigtion bezeichnet, keinen
anderen Zweck verfolgte, als die Muhamedaner zu
einem allgemeinen Angriff auf die
Armenier bereit zu machen. Freilich ſuchte die
Pforte dieſe Abſicht den Botſchaftern gegenüber in
Abrede zu ſtellen; die Antwort war aber ſo un
beſtimmt und zweideutig gegeben worden, daß die
Vertreter der Mächte ſich gedrungen fühlten, un
verweilt ihre Regierungen um weitere Verhaltungs-
maßregeln zu erſuchen. Jn weiten Kreiſen diskutirt
man auch wieder über die Eventualität der Abſetzung
Sultans Abdul Hamid II. Da ſich auch die Ar-
menier in der jüngſten Zeit wieder unruhiger zeigen,
ſo ſind die Befürchtungen betreffs des Beſtandes
der Ruhe und Ordnung am goldenen Horn nur
allzu gerechtfertigt. Angeſichts dieſer bedrohlichen
Erſcheinungen gewinnt die Meldung an Wahr-
ſcheinlichkeit, der Zar werde nach ſeiner Rückkehr
nach Petersburg eine europäiſche Konferenz
zur Beſchlußfaſſung über die endgiltige Löſung der
orientaliſchen Frage berufen. Von anderer Seite
werden gegen dieſe Möglichkeiten allerdings auch
Bedenken geltend gemacht. Auf die von der
Pforte an die Mächte gerichtete Anfrage betr. die
Einführung von Monopolen zur Aufbeſſerung
der finanziellen Lage der Türkei haben bereits 2
Mächte ihre Zuſtimmung im Prinzip gegeben.
Die Pforte ſtellt jetzt mehr und mehr chriſtliche
Beigeord nete in die Verwaltung ein, was mit
Genugthuung bemerkt wird.

Amerika. Nach den neueſten Meldungen
unterliegt es keinem Zweifel, daß aus der bevor
ſtehenden Präſidentenwahl der Goldwährungs-
mann Mac Kinley mit großer Majorität alsWaarenverkehr von oder zu ihren Packetbooten un

ſucht. Es handelt ſich danach nicht um eine Ver aufhörlich im Wachſen. Unter ſolchen Umſtänden Sieger hervorgehen wird.
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Aus dem Leben, für das Leben.
Von A. v. Lilieneron.

(3. Fortſetzung.)

Aber das alte Fräulein hatte nicht ſo ſchnell be
griffen, wie die Sachen ſtanden. Jhre lange, hagere
Geſtalt wiegte ſich unſchlüſſig guf den Hüften, und
die runden, blauen Augen richteten ſich begütigend
auf das zornige Antlitz ihr gegenüber, „Aber, lieber
Willibald, die Rebhühnchen ſind eben fertig und
duſten ganz herzerquickend, unſer lieber Gaſt kann
das Haus doch nicht hungrig verlaſſen fuchte ſte
zu vermitteln.

Doch ihre Bemühung ſcheiterte völlig, denn mit
tief geröthetem Antlitz ſtand der Hausherr jetzt vor
ihr. „Dame Brigitta, ich habe das Anſpannen be
ſtellt und erwarte, daß meine Befehle ſofort ausge
führt werden,“ entfuhr es ihm heftig.

Wie ein Schatten war das alte Fräulein ver-
ſchwunden, nur das einzige Wort „Dame Brigitta“
belehrte ſie, daß die Mißſtimmung des alten Herrn
den Höhepunkt erreicht hatte und ſich auf ihr Haupt
entladen könnte. Sie kannte nur zu gut die feinen
Abſtufungen ihres Namens, je nachdem der Baro-
meter des ſtrengen Gebieters auf ſchön Wetter der
Sturm zeigte. „Meine gute Britta,“ ſo hatte er
ſie heute früh genannt, als ſie ihm ein Bild des
ausgewählten Frühſtücks entwarf, das für den Onkel
bereitet war. Schsn das kurze „Brigitte“ hatte ſie
bei ihrem Eintritt beunruhigt, jetzt aber wußte ſie
genau, daß die Hoffnung der Letzten Monate ſich in
ein Nichts aufgelöſt hatte. Finſter ſchritt der alte
Freiherr in ſeinem Zimmer auf und ab, und
ſchweigend behielt der Enkel ſeine Stellung am
Fenſter bis der Wagen vorfuhr.

„Für das, was Du in dieſen Jahren an mir
gethan haſt, Großvater,“ hob er an, aber ihm wurde
ungeduldig abgewinkt.

„Unſere Wege ſcheiden ſich, Du haſt's gewollt,“
drangen die Worte kurz und hart unter

dem weißen Bart hervor, und nur flüchtig be-
rührten die nervös zitternden Finger die Hand des
Enkels.

Wohl ſchien die Sonne wie vor einem Jahre auf
das Portal, aber diesmal ſtand die hohe Geſtalt
mit dem ſilberweißen Haare nicht dort, und der
Enkel warf ſich mit einem ſchweren Seufzer
in die Kiſſen des Wagens zurück, der eilig mit ihm
fortfuhr.

Als der Weg den Wald durchſchnitt, mäßigte der
Kutſcher den raſchen Lauf der Pferde und ſich auf
ſeinem Bock zurückwendend, bat er: „Mit Verlaub,
Herr Junker, Sie werden dem altem Chriſtian wohl
ein Wort zu reden geſtatten. Unſereiner merkt auch,
was die Glocke geſchlagen hat, und kennt ben
Gnädigen in und auswenbig wie ſeine eigene Taſche.
So ein junges Blut wie der Herr Junker kann das
gar nicht wiſſen, wie das ſo ein altes Herz wurmt,
wenn das eigene Fleiſch und Blut aus der Art
ſchlagen will und ſich den Pfifferling darum
kümmert, was aus ver Scholle wird die der liebe
Herrgott ihm doch von Rechts wegen einmal de
ſtimmt hat.

Der Gnädige und ich, wir haben das ſchon
bei dem Herrn Vater durchgemacht, wie er ſein
Herz an das ſchmucke Mädchen gehängt hatte, die
der Geſtrenge partout nicht als Schwiegertochter
haben wollte,

„Nichts für ungut, Herr Junker,“ unterbrach er
ſich und legte die Hand an den Hut, „das war die
ſelige Frau Mutter, und eine Staatsfrau ſoll's
geweſen ſein, aber bei unſerem Gnädigen haus alle-
weile gehapert, er konnte den Verdruß nicht los
werken, daß die jungen Leute ſich ſo mir nichts
dir nichts geheirathet hatten ohne ſich um ihn zu
kümmern.

Herr du meines Lebens, war das eine Zeit ich
habe manchmal gedacht, der Gnädige überlebt es
nicht! Na, ſo ſachte tobte ſich dos aber aus, und
als nachher das Junkerchen geboren wurde, da
hingen wir unſer Herz an den und meinten, der
müſſe nun alles wieder gut machen.

Aber in Ordnung ſcheint mir's nun doch nicht
gekommen zu ſein, die böſen Zeiten werden wohl
wieder für uns angehen, und begreifen thut das

Unſereiner nicht, warum der junge Zerr nichts von
uns wiſſen wollen.

Nanu aber, nehmen Sie's nicht übel, Junker
man redet eben, wie einem der Schnabel gewachſen
iſt, und ſo ein alter Kerl wie ich kann es nicht
ruhig mit anſehen, wie's unſerem Geſtrengen am
Herzen frißt!“

Der junge Freiherr hatte ſchweigend zugehört,
jetzt ſtreckte er ſeine Hand dem alten Kutſcher hin.
„Weiß Gott, daß ich ſelbſt reichlich ſo viel darunter
leide wie ihr,“ ſeufzte er, „aber ich weiß keinen
Ausweg, es geht eben nicht anders, das Warum
kannſt Du nicht verſtehen.“

Chriſtian rückte unruhig auf ſeinem Platze hin
und her. „Ja, ja, Unſereiner mag wohl zu dumm
ſein, um das zu verſtehen,“ gab er zu, „aber ich
will Jhnen was ſagen, junger Herr, der liebe Herrgott
iſt geſcheiter als wir alle, der weiß eine Sache ſchon
zurecht zu rücken, wenn ſie auch noch ſo verfahren
iſt, und da bitte ich ihn denn auch alle Tage, daß
er das Ding da wieder ins Geleiſe bringe. Jch
ſage ſchon, Junker, dann würden wir hier ein Feſt
feiern, als ob Oſtern und Pfingſten auf einen
Tag fielen.“

Die Hand des jungen Freiherrn legte ſich auf
ſeine Schulter und Chriſtian blickte in ein paar
feuchte Angen, die ihn treuherzig anſchauten. „Das
iſt brav, Alter,“ hörte er die Stimme ſeines Junkers,
„bitte Du den Herrn nur alle Tage darum, daß
er einen Ausweg ſchaffe, dann könnte am Ende
noch einmal alles gut werden, und einſtweilen denke
von Deinem Junker nicht, daß er aus der Art
geſchlagen ſei.“

„Beti Leibe nicht,“ ward ihm raſch erwidert, „ich
weiß, was ih weiß, und wie der junge Herr mich
eben ſo anſahen, da wurde es mir ganz warm um
das Herz, und ich mußte denken, juſt ſo einer
gehörte hierher!

Na, es kommt doch noch, es kommt doch noch!“
Der Wald war zu Ende, und vas Städtchen lag

vor ihnen. Chriſtian richtete ſich wieder ſtraff auf
und zeigte den Bewohnern des kleinen Ortes die
tadelloſe Haltung eignes wohlgeſchulten Kutſchers.

Als der Bahnhof erreicht war und der junge
Freiherr abſtieg, reichte er ihm die Hand zum
Abſchied. „Laß Dir's gut gehen, Chriſtian, vielleicht
ſehen wir uns doch noch einmal wieder,“ tröſtete
er ihn, „ſage dem Großvater einen Gruß und er-
zähle ihm, daß ſein Enkel ihn und Hohenwalde und
den Chriſtian dazu nicht vergeſſen würbe.“

„Werd's beſtellen,“ nickte der Alte mit einem
ſchlauen Blinzeln, „aber nicht heute, denn dann
gäb's ein Donnerwetter. Zu gelegener Zeit einmal,
wenn wir pirſchen gefahren ſind und einen kapitalen
Bock erlegt haben, da darf dann der Chriſtian auch
friſch weg von der Leber reden, und es wird nicht
übel vermerkt.“

Trotz der ſchweren Gedanken, vie das Herz des
jungen Mannes bewegten, glitt ein Lächeln über
ſeine Züge bei dieſer Erklärung, er winkte dem
Alten noch einmal freundlich zu, dann trot er in
das Stationsgebäude, und bald entführte ihn der
Schnellzug bis zu der nächſten größeren Stadt, wo
er die Nacht über blieb, um am andern Morgen in
ſeine Heimath zu reiſen.

Die letzte Strecke mußte er mit der Poſt fahren,
denn das Gut ſeines Vaters lag in Hinterpommern,
und ſo weit war das Dampfroß noch nicht ge
drungen.

Es war ein kleines, harmloſes Landſtädtchen,
über deſſen holpriges Pflaſter die gelbe Kutſche
jetzt langſam rollte. Der Poſtillon ſchmetterte ſeine
ſchönſten Weiſen, die ihm jedenfalls ſehr gelungen
ſchienen, denn er wiederholte ſie immer von neuem,
trotzdem Eberhard ſie wahrhaft ehrenzerreißend
ſand.

Er hatte das Fenſter heruntergelaſſen und be-
trachtete aufmerkſam die Häuſer, an denen ſie
vorüberſuhren. Bei dem Bäcker Schmidt lagen
noch immer die großen, braunen Bretzeln auf dem
Tiſch in der Ladenthür, die als Kind ſo oft einen
heißen Wunſch nach ihrem Beſitz in ſeinem Jnnern
geweckt hatten, und dort beim Fleiſcher Tomas
ſtand wahrhaftig noch das kunſtvoll nachgemachte
Schwein im Schaufenſter, das er ſo manchesmal
augeſtaunt hat, wenn ihn die Eltern zur Stadt mit

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe

nahmen. Es mußte ein konſervativer Mann ſein
der Meiſter Tomas, denn das Schwein war
daſſelbe geblieben, trotzdem die Zeit es dunkler
gefärbt hatte, erkannte er es genau an dem fehlenden
linken Ohre.

„Ganz das alte Neſt geblieben“, murmelte er,
„als ob ich's heute gerade ſo aus der Schachtel
herausnähme, in die ich es geſtern hineingepackt.
Ob wohl bei Doktors Lieschen noch immer die
Myrthenſtöcke am Fenſter ſtehen und vergebens
darauf warten, zum Brautkranz für die Herrin
gepflückt zu werden

(Fortſetzung folgt,)

Provinz und Umgegend.
4 Am 5, Januar des kommenden Jahres beginnt

die Haushaltungsſchule zu Nebra wiederum
einen neuen Kurſus. Erfahrungsgemäß ſind ſchon
lange vor dem Eröffnungstermin eines jeden Kurſus
die in der Haushaltungsſchule zur Verfügung
ſtehenden Plätze vergeben, ſodaß ſtets eine größere
Anzahl junger Mädchen zurückgewieſen werden muß.

Es kann daher den Eltern und Vormündern, die
beabſichtigen, ihre Töchter und Pflegebefohlenen in
die Haushaltungsſchule zu Nebra zu ſchicken, nur
angerathen werden, ja rechtzeitig die Anmeldung
beim Oberpfarrer Schwieger in Nebra zu bewirken.
Wie ſehr das Bedürfniß nach einer derartigen Aus-
bildungeſchule für junge Mädchen vorhanden iſt,
beweiſt zur Genüge der Umſtand, daß die Haus-
haltungsſchule zu Nebra während der kurzen Zeit
ihres Beſtehens ſchon 347 junge Mädchen aus
gebildet hat. Die Landwirthſchafts?ammer für die
Provinz Sachſen, bei der aus allen Theilen der
Provinz Geſuche um Errichtung von Haushaltungs-
ſchulen eingegangen ſind, beabſichtigt ſchon in der
nächſten Zeit drei weitere Schulen, wahrſcheinlich
in der Altmark, auf dem Eichsfelde und im Kreiſe
Erfurt, zu degründen. Aus dem raſchen Aufblühen
und dem ſegensreichen Wirken der Schule zu Nebra
kann wohl mit Sicherheit eine glückliche Zukunft
dieſer neu projektirten Haushaltungsſchulen ge
folgert werden,

f. Erfurt, 31. Oktober. Jn der vergangenen
Nacht haben die Jnhaber der Firma Moritz Wahl,
Damenmäntelfabrik, Hermann und Max Wahl, in
ihrer Wohnung, Johannesſtraße 169, ihrem Leben
durch Erſchießen ein Ende gemacht. Einer der
noch jungen Leute, Max Wahl, war ſeit etwa drei
Monaten verheirathet. Einer der Brüder war in
derſelben Nacht erſt von einer Geſchäftsreiſe nach
Berlin zurückgekehrt. Ueber das Vermögen der
Firma iſt alsbald der Konkurs eröffnet
worden. Zu dem Selbſtmorde erfährt der „Kon-
fektionär,“ daß der Bankier der Firma in
Erfurt den Konkurs beantragt, und daß
dieſem Antrage auch vorläufig durch Ernennung
eines Verwalters ſtattgegeben worden iſt. Jn
einem an ſeine Frau nachgelaſſenen Briefe behauptet
Max Wahl, er könne das Geſchäft, das er mit
Unterbilanz übernommen, nicht in die Höhe bringen,
und ziehe den Tod der Schande vor. Der Zu-
ſammenbruch der ſeit 30 Jahren beſtehenden großen
Firma zieht weite Kreiſe in Mitleidenſchaft außer
dem Erfurter Bankier der Firma ſind Berliner
Firmen mit über 150000 Mark betheiligt. Die
Geſammtſchulden können noch nicht angegeben
werden. Das ſchuldenfreie werthvolle Geſchäftshaus
gehört laut Teſtament der Mutter. Die Mitgift
der Frau des Max Wahl im Betrage von
30 000 Mark iſt zu Gunſten der Frau feſtgelegt.

Eisleben, 29. Oktober. Geſtern Abend um
11,9 Uhr wurde ſüdlich von der böſen Sieben
Klippe, Rammberg, Rammthorſtraße, Verbinduugs-
und Heſſeſtraße ein ſehr heftiger Erdſtoß
wahrgenommen. Jm alten Senkungsgebiet der
Zeiſingſtraße hat man dagegen nichts gemerkt.
Allenthalben geht die Gewertſchaft mit verſtärktem
Betriebe vor und waren deshalb wieder Erdſßöße
in dieſer Gegend zu erwarten, bis fich das Terrain
geſchichtet und geſetzt hat. Die Löhne für die
Bergleute ſind wieder geſtiegen und hat man an
Lohntagen wieder wie früher das Bild fideler Berg
leute. Man glaubt, die mageren Jahre ſeien für
Eisleben vorbei,

ſogleich zu bezahlen.
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Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheſſungen bitten wir wündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 2. November 1896.
Witterungsbericht von Rud. Falb.

Dem wiederholten Jneinandergreifen nördlicher und
ſüdlicher Luftdruckminimag und den dadurch erzeugten
flachen Depreſſionen von großer Ausdehnung iſt
das faſt ununterbrochen ſchlechte Wetter des Oktober
zu verdanken. Für die Tage vom 3. November ab
erwarten wir eine ſtarke Tendenz zur Trocken-
heit. Selbſt der 5. ein kritiſcher Tag 1. Ord-
nung dürfte ziemlich ſpurlos vorübergehen.
Erſt mit dem 12. iſt eine Neigung zu Rieder-
ſchlägen für 3--4 Tage zu erwarten,

Unter Null ſank in der Nacht vom
Freitag zum Sonnabend die Temperatur.
Brücken und Dächer waren am Morgen ſtark
bereift, kleine Waſſerflächen zeigten Eisanſatz.
Den noch in den Gärten befindlichen Gemüſe-
pflanzen dürſte dieſer erſte Froſt empfindlich ge-
ſchadet haben, wie er auch ein außergewöhnlich
ſtarkes Fallen der Blätter an Baum und Strauch
zur Folge hatte,

Jagdkalender. Jm Monat November
haben Schonzeit: Rehkälber und vom 17. ab Reb-
hühner.

n. Anm geſtrigen Sonntage beging der Guſtav
Adolfs-Zweigverein Merſeburg-Stadt
ſein 45. Jahresfeſt. Nachmittags 5 Uhr fand
im Dome ein Feſtgottesdienſt ſtatt, bei welchem
Herr Konſiſtorialraty Profeſſor Dr. Haupt- Halle
über das Pauluswort: „Seind fleißig zu halten die
Einigkeit im Geiſt“ pp., die erbauliche Feſtpredigt
hielt. Am Abend vereinigten ſich zahlreiche Freunde
der Guſtav-Adolfsſache im „Tivoli“ zu einer Nach
feier. Nach dem gemeinſamen Geſange von „Er-
halt uns Herr“ pp. begrüßte Herr Diaconus
Schollme yer die Verſammlung mit herzlichen
Worten und legte im Weiteren eingehend dar, wie
dringend nothwendig es für die deutſchen Evan
geliſchen ſei, gegenüber des ungeheuern Auf-
ſchwunges der römiſchen Propaganda in Deutſch-
land wachſam auf dem Poſten zu ſtehen.
Nach den Ausführungen des Herrn Redners
nimmt z. B. die Ausbreitung des römiſchen
Ordensweſens in den verſchiedenſten Provinzen
unſeres Vaterlandes in auffälliger Weiſe immermehr
zu, und Rom rüſtet ſich, zum Theil auch mit Ein-
richtungen die es von der evangeliſchen Kirche
acceptirt hat, auf der ganzen Linie zu einem Kampfe
gegen den Proteſtantismus, den es leider oft genug
nicht mit den erlaubten Mitteln führt. Auf die
erſtrebten Ziele des Guſtav Adolfs Vereins näher
eingehend, theilte der Herr Redner unter And. mit,
daß derſelbe ſeit ſeinem Beſtehen über 30 Millionen
Mark zum Beſten von 4200 Diaspora- Gemeinden
verwendet hat. Die Geſammteinnahme der 81
Zweigvereine unſerer Provinz betrug im Vorjahre
49000 Mark, der hieſige Zweigverein nimmt
unter den genannten Vereinen bezüglich der Höhe
ſeiner Einnahmen die 13. Stelle ein. Die Ein
nahmen des hieſigen Zweigvereins betrugen im
letzten Jahre ca. 600 Me., von welchen 400 M,
dem Hauptvereine zugeführt und 200 ſelbſtſtändig
verwendet wurden. Jn der Pflegſchaft des hieſigen
Vereins befindet ſich ſchon ſeit Jahren die evan-
geliſche Gemeinde zu Rippes bei Cöln a. Rh. und
die evangeliſche Gemeinde zu Salmopol in Galizien.
Erſtere wird auch noch längere Zeit der Hilfe des
hieſigen Vereins bedürftig bleiben, während die Ver
hältniſſe der letzteren Gemeinde ſich etwas günſtiger
geſtaltet haben, ſo daß in abſehbarer Zeit eine
andere bedürftige Gemeinde an ihre Stelle treten
kann. Der Herr Redner ſprach am Schluſſe ſeiner
Ausführungen noch dem Feſtprediger und den beiden
Herren, welche bei der Nachfeier Anſprachen
übernommen hatten, ſowie den Herren, welche die
Feier durch Chorgeſang verſchönten, den gebührenden
Dank aus. Nach dem Vortrage eines Männer-
chores ſprach Herr Paſtor design. Höfer zur Zeit
in Halle, über „Loretto“, wobei derſelbe aus eigener
Anſchauung namentlich ein daſelbſt abgehaltenes
„Feſt der Maria“ ſehr eingehend und unterhaltend
ſchilderte und am Schluſſe ſeiner Ausführungen
mahnte, durch deutſche Prediger und deutſche

Schulen die in Jtalien lebenden Deutſchen vor dem
Götzendienſt und dem Aberglauben der Jtaliener zu
bewahren. Eine zweite Anſprache hielt Herr
Paſtor Deichmann-Ermsleben über „Spanien
und das Evangelium“. Aus eigener Erfahrung
während eines früheren einjährigen Aufenthalts in
Spanien heraus ſchilderte derſelbe ſehr eingehend
und in feſſelnder Weiſe Land und Leute in Spanien
und insbeſondere die religiöſen Zuſtände daſelbſt,
wobei ſtatiſtiſch nachgewieſen wurde, wie das Evan
gelium in Spanien, wenn auch langſam, doch
immer mehr Boden gewinne und ſchloß mit dem
Wunſche, daß der Segen des Evangeliums dem
ſpaniſchen Volke immer reichlicher zu Theil werden
möchte. Beiden Vortragenden wurde reicher Beifall
gezollt. Mit gemeinſamem Geſange wurde die er-
hebende Feier geſchloſſen.

y. Radaubrüder trieben am Sonntag in
den erſten Nachtſtunden auf dem Roßmarkt ihr
Weſen einige der lauteſten Krakehler wurden von
der Nachtpolizei zur Wache geführt, um ihre Per-
ſönlichkeiten feſtzuſtellen, und dürften dieſelben dem
nächſt ein Strafmandat zu erwarten haben.

(Perſonalien). Gendarmerie-Oberwacht-
meiſter Gaudig hierſelbſt trat am 1. November
in den Ruheſtand; zu ſeinem Nachfolger iſt Gen-
darmerie-Oberwachtmeiſter Dähne aus Frienſtadt
(Regierungsbezirk Erfurt) ernannt.

Röglitz, 30. Oktober. Heute Nachmittag
wollten ſich die Kinder des Land wirths K. Becker
von hier nur ein „ganz kleines Feuerchen“ auf
der Scheunentenne anmachen und hatten zu dieſem
Zwecke eine Menge Kartoffelkrant zuſammmen-
geſchleppt und auch bereits ange zündet. Doch
aus dem Feuerchen wurde bald ein Feuer und die
Kinder rannten in ihrer Angſt unter Geſchrei
davon. Den herbeigeeilten Nachbarn gelang die
Löſchung des Feuers, welches zum Glück noch keine
größeren Dimenſionen angenmmen hatte, ſonſt wäre
die Scheune mit ihren bedeutenden Ernte-
vorrätchen unrettbar verloren geweſen.

Lützen, 31. Oktober. Eine Guſtav
AdolfFeier wird nach voraufgegangenem Feſt
zug am kommenden Freitag Nachmittags 1 Uhr
veranſtaltet. Hr. Sup. Beyrich hierſelbſt wird
am Guſtav Adolf- Denkmal eine Feſtrede halten.
Man erwartet viel Beſuch von außerhalb beſonders
zählt man auf die Verehrer des großen Schweden
königs und auf die Freunde der Guſtav Adolfſache
u den Studenten der Univerſitäten Leipzig und
Halle.

Vermiſchte Nachrichten.
(Hofprediger Frommel,) der ſich bekanntlich

kürzlich in Plön einer Rierenoperation unterziehen mußte, be
findet ſich auf dem Wege fartſchreitender Beſſerung und
dürfte in kurzer Zeit völlig wiederhergeſtellt ſein, um den
gen Prinzen den Religionsunterricht wieder zu er
theilen.

(Generaloberſt v. Los,) Das Befinden des greiſen
Generaloberſten v. Los in Berlin iſt leider ſo wenig zu

daß er demnächſt wohl ſeinen Abſchied nehmen
dürfte.

(Von der Berliner Ausſtellung.) Der Berliner
Magiſtrat hat das Geſuch des Ausſchuſſes der Gewerbe
ausſtellnng, die Stadtgemeinde möge auf die Wiederherſtellung
des Treptower Parkes auf Koſten der Ausſtellung verzichten,
abgelehnt.

(Der „Fall Brüſewitz“) hat Unter den Linden zu
Berlin eine Szene verurſacht. Jn einer illuſtrirten Zeitſchrift,
die in den Straßen durch Zeitungsverkäufer öffentlich aus
geboten wird, war die bekaunte Karlszuher Affare auf der
erſten Seite in einer gloſſirenden Jlluſtration dargeſtellt. Durch
dieſe fühlte ſich nun ein vorübergehender Offizier und an
zweiter Stelle ein Freiherr beleidigt, weshalb Beide ſich an
eincn in der Nähe befigdlichen Schutzmann wendeten nnd die
Perſonen der Verkäufer feſtſtellen ließen, um gegen ſie und die
Herausgeber der Zeitſchrift Beſchwerde einzureichen. Es
hatten ſich um die Betheiligten im Handumbrehen dichte
Menſchenmaſſen angelammelt, aus denen über den Vorfall und
zugleich auch über den Fall Brüſewitz ſelbſt nach den An
gaben Berliner Blätter ſehr draſtiſche Bemerkungen gemacht
wurden.

(Der Mörder Bruno Werner) iſt Freitag Abend
in Berlin eingetroffen. Auf dem Potsdamer Bahnhofe
wurden im Publikum entrüſtete Rufe beim Anblick Werners
laut „Mörder“, „Schuft“, „ſchlagt ihn todt.“

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Repertoir.) Dienſtag:

Standhafte Liebe. Hierauf: Komödie der Jrrungen.
Mittwoch Die Hugenstten. Donnerſtag Die Fledermaus.
Freitag Das Heimchen am Herd. Sonnabend Der
Meineidbauer,

Leipziger Stadttheater. (Repertotr. DienerNeues Theater: Figares Hochzeit. Wiittwoch vie n
chen an Herd. Donnerſtag Morituri, Freitag Mignor
Sonnabeud Morituri. (Anfang 7 Uhr.) Altes Theater
Dienſtag Die offijielle Freu, (Aufang */8 Uhr. Mit
woch: Morgenxoth. Hierauf: Der Tartuffe. (Anfang 7 ühr
Donuerſtag: Farinelli. Freitag Die oſſizielle Fran
Sannabend Der Lentnant zur See. (Anfang /8 Uhr. J

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Brandenburgiſche Provinzial-Syuneh

hat einen Antrag betr. eine zu veranſtaltende Kollekte fü
die nothleidenden armeniſchen Chriſten ange
nommen. Jn der Begründung des Antrages heißt es daß
viele Geiſtlichen wünſchen für dieſes nothgedrungene Wert der
Barmnherzigkeit auf geordnetem Wege bitten d an ihre Gemeinden
herantretes zu können, ohne fürchten zu müſſen, nach irgend
einer Seite einen Fehltritt zu thun, wenn ſie ſelbſtſtändi
Sammlungen zu dieſem Zweck veranftalten,

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Peter Karl Ernſt Walcher, S. des

SekondeLieutenants im Königl. Tür. Huſaren Regt. Nr. 15
von Heimendaht Karl Hugo, S. des Reſtaurateurs Rudolph
Frieda Anna, T. des Bäckerzſtr. Nagel Friedrich Karl, S.
des Meurers Stöbe; Heleze Winga Margarethe, T. des
Lazareth Rechnangsführers Stamann. Getraut: Der
Fabritarbeiter Emn Richard Löpf.r mit Frau Johaune Louiſe
Martha geb. Beyer hier.

Stadt. Getauft: Karl Julius Albert, S. des Koauftm,
Woltag Helene Gertrud Aartha, T. des Kaufm. Fiſcher
Minna Auguſte T. des Korbmachers Pönicke Richard Kurt,
unehe'. S. Adolf Richard, S. des Fabritarb. Schneidrr:
arte Martha Klara, T. ves Kaufm. Wolf Friederike Louiſe
Linda, T. des Fadrkarb. Eckarde Paul Abert Willy, unehel,
S. Feiedrich Wilhelm Otto, S. des Feilenhauers Pehlenz,

Getrant: Der Bäcker G. P. Altmann mit Frau K. F.
M. geb. Vetter hier. Beerdigt: Dee älteſte S. des
Kaufm. Schurig; der zweite S. des Eiſendrehers Fauſt die
ältene T. des Fabrikarb. Vogler die zweite T. des Maurers
Schrepper.

Alrenburg. Getauft: Martha Lina Elſa, T. des
Kelluers Stolle; Julius Hermanu, S. des Materialw garen
händlers Schmidt Ernſt Friebrich, S. des Schneiders Utecht;
Karl Wilhelm, S. des Schloſſers Münch. Beerdigt:
Louiſe, T. des Säckermſtrs. Klappenbach Richard n ax, S.
h Fabrikarbeiters Julich; Wily, S. des Fabrikarbeiters

affarge.
eunmaärkt. Beerdigt: Der einzige S. des Hand

arbeiters Quage der jüngſte S. des Cizaerenarb, Gebhardt.

Twetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſtchtliches Wetter am 3. November. Wenig

veränderte Temperatur, wolktgz, ſtrichweiſe trübe
mit Niederſchläzen, friſcher Wind,

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 1. Rovember, Aus dem Gefolge des

Zaren iſt rer Staatsrath v. Bartholomäi auf
der Rückreiſje nach Rußtano in Berlin verſtorben

Karlsruhe, 1, November. Zum Fall
Brüſewitz wird jetzt mitgettzeilt, vaß gerade in
den jüngſten Tagen noch weitere Erhebungen
ſtattgefunden haven, daß olſo nicht einmal die
Vorunterſuchung beendet iſt.

Petersburg, 1. November. Das Zaren-
paar iſt von ſeiner europäiſchen Rundreiſe ſoeben
in Petersburg wieder angelangt. Am Sonntag,
bem Todestage Kaiſer Alexander III., wurde in der
Kathesrale der Perer- Und Paulsfeſtung eine
feierliche Seelenmeſſe abgehalten, der die
Weitglieder der kaiſerlichen Familie beiwohnten.

Verantwortlich für den textuchen Theil: G. A. Leid holdt;
für Jnſerate und Relamen: Franz Bötrtcher.
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Parlamentariſche Nachrichten.
Die „Konſ. Corr.“ ſchreibt, daß in den Blättern un

jchtige Nachrichten über den bevorſtehenden Dele
irtentag der konſervativen Partei verbreitet
werder. Ueber den Ort der Tagung ebenſo wie über den
Termin der Einberufung ſind noch keine endgiltigen Beſchlüſſe

aßt worden dagegen ſteht es feſt, daß in der nächſten Zeitz b nſervativer Parteitag abgehalten werden wird. Am
19, d. M. findet eine Porbeſprechung in Berlin ſtatt,
n der die näheren Feſtfetzungen für den Delegirtentag getroffen
werden ſollen.

Die „Hamburger Enthüllungen“.
Die vergangene Woche, welche von den Er

örterungen über die Hamburg Enthüllungen erfüllt
war, iſt verſtrichen, ohne daß die „Hamb, Nachr.“
u der Sache noch einmal das Wort ergriffen und

eine Erklärung bezüglich des Urhebers und der
weckeihrer Veröffentlichungen abgegeben

hätten. Man darf daher wohl die ganze Angelegenheit,
die denkdar unerquicklichſter Natur war und viel
Staub aufgewirbelt hat, als abgeſchloſſen und
u den Akten gelegt betrachten, um ſo mehr,
als bei den in erſter Linie intereſſirten Stellen, in
Wien und in Rom, der Ueberzeugung unzwei-
deutiger Ausdruck verlichen worden iſt, vaß dort
des Vertrauen in die Bundestreue des
deutſchen Reiches keine Erſchütterung
erfahren hat.

Gegen die Annahme, daß Fürſt Bismarck die
Veröffentlichung des Geheimvertroges veranlaßt
haben könnte, ſträubt man ſich in allen national
geſinnten Kreiſen noch immer aufs lebhafteſte. Die
„Köln. Ztg.“ giebt den Motiven dieſes Sträubens
beredten Ausdruck, indem ſie ſchreibt

Von Tag zu Tag warten die treuen Verehrer des Fürßen
Bismarck auf eine beruhigende Aufklärung über die grobe
Pflichtverletzung, deren ſich die „Hamb. Nachr.“ ſchuldig gemocht
haben. Männer, deren Herzen in Dankbarkeit für den erſten
deutſchen Reichskanzler ſchlagen, betrachten es als ein nationales
Intereſſe erſten Ranges, daß der Sachverhalt in einer Weiſe
aufgehellt werde, die den Ruf des geniglen, Gründers des
deurſchen Reichs vor einer Trübung bewahrt. Denn der
Name Bismarck wird weithin durch die Geſchichte leuchten, die
Thaten eines Bismarck werden dem Denken und Empfinden
ganzer Generationen die Richtung vorſchreiben. Bei der Be
urtheilung muß man natürlich die geheimen Abmachungen ſelbſt
und den Vertrauensbruch geſondert behandeln. Den
Neutralitätsvertrag kann man ja, auch wenn man das Doppel-
ſpiel nicht billigt, aus der treuen Sorge für das Wohl Deutſch
lands heraus erklären. Es entſpricht keinem dentſchen Jnterefſe,
in breitſpnrige Exörterungen über längſt beſeiligre geheime Ab
machungen einzutreten, deren Veröffentlichung zweifellos den
Dreibund geſprengt haben würde. Um ſe peinlicher liegt gerade
deshalb für die Verehrer des Fürſten Bismarck der Vertrauens
bruch. Die Ration, die das Anſehen Bismarcks als ein
ideales Beſitzthum des ganzen deutſchen Volkes werthſchätzt,
hat ein berechtigtes Jntereſſe daran zu erfahren, ob Fürſt
Bismarck die Enthüllungen, die zu gleicher Zeit an
verſchiedenen Punkten erfolgen, veranlaßt oder gebilligt
hat. Die nationalgeſinnten Männer fragen weiter, welchen
politiſchen Zweck man mit der Veröffentlichung
verfolgt hat, der den Vertrauensbruch halbwegs ent
ſchuldigen könnte.

Kardinal Prinz Hohenlohe f.
Kardinal Guſtav Adolph Prinz Hohen-

lohe, der um vier Jahre jüngere Bruder des
deutſchen Reichskanzlers, iſt, wie wir bereits meldeten,

in Rom am Herzſchlage geſtorben. Er war
am 26. Februar 1823 zu Rotenburg geboren und
Kardinal ſeit 22. Juni 1866. Sein Name wurde
wäyrend des Kulturkampfes häufig genannt. Als
der kirchenpolitiſche Streit an Schärfe zunahm,
glaubte Fürſt Bismarck, in dem Kardinal Prinzen
Hohenlohe einen geeigneten Vermittler gefunden zu
haben. Er wollte ihn zum Botſchafter bei der
Kurie ernennen, ſtieß aber auf den Widerſpruch des
Papſtes, der einen ſeiner hierarchiſchen Untergebenen
nicht als unabhängigen Vertreter eines fremden
Staates anerkennen wollte. Fürſt Bismarck wurde
darüber ſo erregt, daß er erklärte, man brauche bei
dem Biſchof von Rom ſo wenig einen Vertreter
eines weltlichen Staates, wie bei dem Patriarchen
von Armenien. Der Geſandtſchaftspoften wurde
deshalb nicht beſetzt und 1874 gänzlich aus dem
Haushalt beſeitigt. Die Verhältniſſe änderten ſich
jedoch, und im Jahre 1882 wurde Herr von
Schlözer bereits als außerordentlicher Geſandter
beim Vatikan nach Rom geſchickt, ſpäter auch der
Geſandtſchaftspoften im Haushalt wiederhergeſtellt.
Fürſt Hohenlohe wurde auch im Mai 1879 zum
Biſchof von Albano ernannt. Sein Verhältniß zu
der Kurie war freilich kein beſonders günſtiges, ſo
daß auf ſeinen Wunſch 1884 die Enthebung vom

Bisthum erfolgte; er blieb jedoe
Santa Maria Maggiore. Mit ihm iſt der letzte
Bruder des Reichskanzlers geſtorben.

meiner Theilnahme, Zehlreiche Armen
trauern um ihren Wohlthäter. Die Leichenfeier
findet am Mittwoch in der Kirche Sunta Lorenzo
in Lucina ſtatt.

Provinz und Umgegend.
Naumburg. Zu der durch den Abgang

des Bürgermeiſters Benkendorf erledigten 2.
Bürgermeiſter ſtelle haben ſich über 30
Bewerber gemeldet.

f Zeitz, 30. Oktober. Von folgender Schwindel-
geſchichte iſt die Familie eines Zimmermanns im
Dorfe Etzoldshayn betroffen worden. Aus Hannover
traf vor mehreren Tagen ein eingeſchriebener Brief
ein, in dem um Ueberſendung von 50 M. für den
erkrankten Sohn gebeten wird, der in Folge eines
Unfalles (Verletzung des rechten Armes) darnieder
liege und nicht eher ärztliche Hilfe erhalten könne,
als bis ein Vorſchuß geleiſtet ſef. Die Frau begab
ſich zu ihrem hier in Arbeit ſtehenden Manne, und
Beide beſchloſſen nach kurzer Berathung die Ab-
ſendung des Geldes an ihren Sohn, Bald darauf
ſtieg jedoch in dem Vater ein Verdacht auf; e
hatte am Tage vorher eine Zeitungsnotiz von einem
ähnlichen Falle aus Gerg geleſen. Er reiſte ſofort
nach Hannover und begab ſich dort zuerſt auf das
Poſtamt, wo er das Geld nach Vorlegung des
Abgangsſcheines und nach Darlegung der Gründe
erhielt. Gleichzeitig wurde ihm auch der Beſcheib
zu Thei!, daß kurze Zeit vorher ſchon Jemand nach
der Sendung gefragt habe, dieſe aber zu jener Zeit
an der betreffenden Ausgabeſtelle noch nicht vorlag.
Der Vater fan s ſeinen Sohn wohl behalten
in feinem Arbeitsverhältniß. Dieſer hatte in einem
Wirthshausgeſpräch von ſeinen Verhältniſſen und
ſeiner Heimath erzählt; ſeine Mittheilungen waren
jedenfalls von einem Gauner aufgefangen worden
und ſollten von ihm ausgenutzt werden. Hoffentlich
gelingt die Feſtnahme des Gauners!

t Nordhaufſen, 28. Oktober. Ein recht be
trüvender Full macht zur Zeit bier viel von ſich
reden. Der hieſige Gerichtsaſſeſſor Drehmann,
Reſervelieutenant des Jnfanterie- Regiments Nr. 66.
der in einer der letzten Nächte in angeheiterter
Stimmung aus einer Weinſtube heimkehrte, ſah in
einer Hausthür eine junge Dame ſtehen, näherte
ſich ihr und verſuchte ſie zu umfaſſen, als plötz ich
der Ehemann der Dame hinzutrat, welcher etwas
Vergeſſenes geholt hatte. Er ſtellte ſich dem Anderen
ais Ehemann der Dame vor und verbat ſich weitere
Annäherungen, wurde aber ſchroff zuräckgewieſen
und ſogar thätlich angegriffen. Der An-
gegriffene verſetzte nun dem Aſſeſſor einen ſo
wuchtigen Schlag in's Geſicht, daß der Klemmer
zerſprang und ein Theil der Einfaſſung deſſelben
dem Geſchlagenen in das rechte Auge drang. Das
Auge iſt ausgelaufen, das andere in hoher
Gefohzr. Der Ehemann der angegriffenen Dame,
Kaufmann Theodor Wolf, hat den traurigen Vor-
fall ſofort ſelbſt zur Anzeige gebracht.

f Jena, 30. Oktober. Der Bau eines Crema-
toriums iſt hier geſichert, ſo daß in Kürze
damit begonnen wird. Das Baukapital iſt vor-
handen und die Arbeiten ſind bereits vergeben.

F. Leipzig. Gegen den Rechtsanwalt Herrn
Dr. Hans Blum, hier, hat in Dresden eine
Verhandlung des Ehrengerichts der An-
waltskammer im Königreich Sachſen ſtattgefunden.
Es handelt ſich, wie wir erfahren, um eine ſchon vor
längerer Zeit eingegangene Anzeige einer früheren
Clientin des Dr. Hans Blum, welche behauptete, aus
einem vor zehn Jahren geführten Prozeß weder
Abrechnung, noch den ihr in Höhe von etwa 275 Mk.
zukommenden Ueberſchuß der Koſtenverläge erhalten
zu haben. Ferner ſollen ihr bei 12 Prozeſſen, die
Dr. Blum in den Jahren 1888--92 für fie führte,
zuſammen etwa 400 Mk. zu viel berechnet worden
ſein. Letztere Summe hatte ihr Dr. Blum indeß
unter Wahrung ſeiner Rechte erſetzt. Der Beſchul
digte ſcheint nicht in der Lage geweſen zu ſein
dieſe Anklagen genügend zu entkräften, wobei ſeine
Rechtfertigung durch den Umſtand erſchwert worden
ſein mag, daß die Belege aus den Prozeßakten, wie
das bei den meiſten Rechtsanwälten zu geſchehen

n

jedoch Erzprieſter hei pflegt, nach Verlauf von 5 Jahren vernichtet worden
ſein dürften. Jedenfalls hat die Verhandlung vor

läufig für Rechtsanwalt Dr. Hans Blum einen
Die Todesnachricht begegnet in Rom allge- ungürſtigen Ausgang genommen, da das

Urtheil des Ehrengerichts auf Ausſchließung
aus dem Anwaltsſtande lautet. Dr. Hans
Blum hat Berufung beim reichsgerichtlichen Ehren-
gerichtshof eingelegt und hofft zuverſichtlich auf ein
anderes Ergebniß.

Vermiſchte Nachrichten.
(Geſchichtliches hl. Oel.) Aus Paris wird der

„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Jn Reims wurde merkwürdigerweiſe
bei der 14. Jahrhundertfeier der Tauſe Chlodwigs die Sainte-
Ampoule (das Salbgefäß) nicht gezeigt, deſſen Juhalt von der
Taufe Chlodwigs herſtammen ſoll. Dex Erzbiſchof Hinimar
(806 bis 86) erzählt, bei der Taufe Chlodwigs und ſeiner
Franken (496) ſei der Andrang des Volkes ſo ungeheuer groß ge
weſen, daß der Geiſtliche, der dem hl. Remigius das hl. Oel
bringen wollte, nicht zu ihm gelangen konnte. Da ſei eine
weiße Taube herangeflogen und habe ihm ein kleines Sefäß
mit Oel gebracht. Dieſes iſt dann auch zur Krönung der
Könige gebraucht worden und genoß eine gewiſſe Serehrung.
Die Revolution ſchritt ein. Der vom Konvent geſchickte
Kommiſſar Rühl zerſchellte das Gefäß unter großer Feierlichkeit
öffentiich. Es war in ver Kirche St. Remy, bei dem Grab
mal des hl. Remigzius aufbewahrt worden. Aber, ſo wird
verſichert, der Pfarrer Serveine atte das Oel aus dem
Fläſchchen herausgenommen und dieſes mit einer ähnlicen
ſchwärzlichen Maſſe gefüllt, bevor er es Rähl ablieferte. Das
Oel war matürlich längſt zu einer ſchwärzl ichen Maſſe einzedickt.
Bei jeder Krönung wurde mit einer goldenen Nadel ein winziges
Theilchen davon genommen und mit dem Salböl vermiſcht, das der
Papft oder der Erzbiſchof zu jeder Krönung weihte. So konnte
das wunderbare Oel freilich lauge vorhalten. Parrer Serveine
bewahrte den geretteten Oelreſt ſorgkältig, um ihn nach 1815
den wiredergekehrten Bourbonen zur Verfügung zu fiellen.
Dieſe ließen das Oel in ein Kryſtallfläſchchen einſchließen, das
in einem koſtbaren goldenen Behälter ſo eingeſetzt iſt, daß es
von zwei Seiten geſehen werden kann. Es iſt in eine Art
Rahmen gefaßt, der auf einem breiten Unterſatz ſteht. An
dieſem find am unteren Rande in einer Reihe die Kopfbilder
faſt aller franzöſiſchen Könige angebracht. Ein weiteres ge
ſchichtliches hi. Oel zur Salbung von Königen giebt es in
Europa noch. Die ſchwediſchen Könige werden noch heutzutage
mit einem Oel geſalbt, das im 12. oder 13. Jahrhundert vom
Papſt geweiht wurde und feither in ver Kathedrale zu Upſala
aufbewahrt wird. Als Friedrich I. fich 1701 in Königsberg
zum König von Preußen krönen lafſen wollte, hatte er ſich von
dieſem Oei ausgebeten. Aber das Schiff, das es bringen ſollte,
wurde durch ſchiechtes Wetter zurück gehalten. Die Krönung
geſchah alſo ohne jenes Oel.

(Ein Wirbelfturm) richtete in Sevilla (Spanien)
großen Schaden an. Schornſteine und Bäume wurden um
geſtürzt, der Pferdebahnverkehr gefährdet, zahlreiche Hönſer
zerſtört. Einize Perſonen find verwundet, die Berwirrung
und der Schrecken allgemein, Die telegraphiſchen Verbindungen
wurden unterbrochen.

(Bei einem Eiſenbahnzuſammenſtoß) auf ver
pfälziſchen Station Freinsheim wurden fünf Reiſende und
der Zugführer leicht verletzt. Der Materialſchaden iſt ziemlich
bedeutend

Gerichtsverhandlungen.
Zu zen Jabren Zuchthaus verurtheilt wurde

vom Schywurgericht Prenzlau die Dochdeckerfrau Böniſch
aus Gr.-Ziethen, die im Auguſt ihre 3 Töchter getödtet
bhat, Die Geſchworenen nahmen an, daß die Angeklagte nicht
mit Ueberlegung gehanbelt hade.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Der Ueberſchußder preußiſchen Eiſenbahn-

verwaltuug für 1885/96 war im Voranſchlag auf 409,6
Mill. M. beziffert tatſächlich beträgt er 52,6 mehr, nämlich
462,2 Mill. Mark.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 26. Oktober dis 1. November er.

Eheſchließungen: Der Fabrikarteiter Emil Richard
Töpfer mit Johanne Louiſe artha Beyer, Meuſchauerſtr. 2;
der Bäcker Guſtav Paul Altmann mit Caroline Friederike
Martta Better, in Zerbſt.

Geboren: Dem Schuhmachermſtr. R. Schmidt ein S.,
Seitenbentel 2; dem Maurer L Berger ein S gr. Ritterür.
15 dem Handarbeiter L. Renßner eine T., Stenſr, 3; dem
Schloſſer H. Lewereuz ein S., Oberburgſtr. 9; dem Schloſſer
R. Boigtiänder ein S., Karlſr. 24; dem Handarbeiter A.
Giering eine T., Breiteſr. 2; dem Fabrikarbe. ter K. A. Fickert
eine T., Oelgrube 6 dem Koufmann A. W. K. Perl ein S.,
Entenpian 2; dem Korbmachermſtr. W. Brackmann eine T.,
Sreite r. 15 dem Schloſſer W. alleshauſen ein S., Saalſr.
4; dem Eſſendreher H. Kops eine T., Naumburgerſtr. Ib dem
Schmied F. Kathe eine T., Jovannisfir. 10.

Geſorben: Des Eiſendreher G Fauſt S. Guſtav, 8
Jahre, Sand 18; des Cizarrenmacher H. Gebhardt S. Vern-
hard Milly, 1 Jahr, Krautſtr. 6 des Fabrikarbeiter R. Julich
S. Richard Max. 8 Monate, Unteralteuburg 62; des Fabrik
arbeiters V. Vogler T. Margarethe Elsbeth, 5 Jahre, Schmale
ſtraße 7 des Handarbritrr K. J Paſſarge in Halle a S. S.
Wlly, 2 Monate, v. d. Klauſenthor 8; des Maurer R.
Schrepper T. Helene Minna, 6 Jahre, ſtädt. Krankenhaus;
die Haudarbeiterin Friederike Genſel, 41 Jahre, ſtadt. Kranken
ans deh verſtorb. Gürtlermſtr. O. Planck T. Jda, 24 Jahre,
gr. Ritterſiraße 27; des Schuhmachermſir. F. Steiner T.
Margaretha Juliang, 1 Jahr, Unteraltenburg 1.
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Statt besonderer NMeldung.
9 Die glückliche Geburt eines
W munteren

Töchterchens
zeigen hocherfreut an

Merseburg, den 31. Okt. 1896.
Rechtsanwalt Raegre u. Frau

geb. Doenitz. ([3804

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 4. Novbr er.,

verſteigere ich im Caſino hier ca. 500
Zitr. Buckskin, Lama, Möbel
damaſt u. dergl. eine große Parthie
WWöbel, Wilder pp. und 8 Wände
Brehms Thierkleben (3. Aufl.) [3819

Merſeburg, 2. November 1896.
Tauchniätz, Gerichtsvollzi eher.

Korbweiden Auction.
Die Korbweiden der Gemeinde Cröllwitz

bei Corbetha ſollen in Parzellen am
Sonnabend, den 7. Novbr.,
von Nachm. 2 Uhr ab gegen Baar-
zahlung am Orte meiſtbietend
verkauft werden. Der Sammelplatz
zuvor im Gaſthauſe daſelbft. [3799

Jaucolc, Gemeindevorſteher.

M. Möllnitz,
Merſeburg,

Gotthardtsſtraße 16,
gerichtlich vereideter Taxator,

empfiehlt ſich zur Abhaltung von

Auezur Vermittelung von

Verkäufen,
Verpachtungen,

I ypolheken,
zur Anfertigung von [840

Nachlassverzeichnissen
e.

Houtens u. Blookers holl. Cacao,
Sprengels leicht lösliches Cacao-

Pulver,
à Pfd. 2 Mk. und 2 Mk. 20 Pf.,

5 Pfd 9 und 10 Mk.,
g. Kaſſeler Hafer-Cacao,

à Packet 1 Mk., 10 Packete 9 Mk.,
Knorrs Hafer-Malz- Cacao

in Büchſen,
ff. Panille-Bruch-Chocolade,

à Pfd. 1 M., 5 Pfd. 4 M. 50 Pf.,
Liebigs und Cibils Fleiſchesxtract,

Knorrs Hafermehl,
beſtes und billigſtes Kindernährmittel,

à Packet 24 und 45 Pf.,
Veſtles, Kufekes und Rademanns

Kindermehl,
condenſirte Schweizermilch

in der Drogen- und Farbenhandlung

von Galkkar Lehberl,
3810] Burgſtraße 16.

Gutlochende
große Linſen,
wenn Bohnen,
geſchälte Erbſen,
grüne Erbſen,

empfiehlt villigſt [3808
A. R. Sawerbrey.

Friſchgeſchoſſene Haſen 4247
empfiehlt Hüniger, Wehlitz.

e
Von dem schönsten Prachtwerk über Deutsehland

Das ist des Deutschen Vaterland
Eine Wanderung durch Deutsche Gauen

her ausgegeben von Joseph Kürschner
erschien soeben

Inhalt von IeftLieferung 8

Wo Fritz Reuter zu Hause War.
(Fortsetzung). Von Gustav Quade. Seite 169--174.

Schleswig Holstein meerumschlungen,
Von Johannes BäernatzkKiüä. Seite 175--188.

Die Bäder der Nordsee.
Von Otto Lehmann. Seite 189--192.

24 Seiten PFolio 28236,5 em. in mehrfarbigem Druck.
Bestellungen nehmen unsere Träger, unsere Ausgabestellen, so Wie

die unterzeichnete Expedition entgegen. Probohefte zur Ansicht
und Subskriptionslisten zum Einzeichnen stehen auf Wunsch gern

zur Verfügung.

Merseburger Kreisblatt- Expedition.

Letate Gewerbe-
Ausstellungs Lotterie zu Berlin.

7 Ziehung vom 25.-28. November 18 96.
11482 Gewinne im Werthe Von

Se
S

T 2 2 e

S

e 7e

a 7 T 9e I
Loose à 1 Mark. 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg. em-

pfiehlt und versendet auch unter Nachnahme
Carl Heintze, Bankgeschäft, Berlin Unter den Iinden 3.

(3807

Jn einer Auswahl von 39 Stück ſtehen

zum Verkauf.
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7 5 7 t w.S

Sr.

Ardenner und Däniſche zur

rde
Friſches Weizenſchrotbrod,

friſche Kieler Hprotten, friſche Vück
linge, ital. Dauer-Waronen,

echte Teltower Rübchen,
Rügenwalder Gänſepökelfleiſch

empfiehlt C. L. Zimmermanu. [3816
Friſch eingetroffen [3818

Kieler Sprotten, Fettbücklinge,
Aal in Gelee, Gewürz- Aal,

JAalbricken c. Ferner: feinſten Haide-
Honig., garantirt rein, diverſe Sorten
feinſten Käſe als: Romatonr, Lim-
burger, Alpen-Rahm-Käſe, Mün-
chenerWierkäschen, echte Harzer, Hol
länder u. echt Emmenthaler. Heute
Abend: frwarme Jauerſche Würſtchen
empfiehlt Pr. Th. Stepham.

Dienſtag 3815
hausſchlachtene Wurſt

R uäg, Lindenſtraße 12.
Souterrainlogis in ſchöner Lage

zu verm., beſt. aus 4 Zimmern, Küche
u. Zubehör, für 1. Januar 1897 be
ziehbar. Gr. Ritterkraße 17. [3805

Wuvhnungen,
1. des Herrn Banquier M. Schultze
2. des Herrn Steuerrath M. Simon,
wegen Verſetzung, beide mit Garten,
ſind zu vermiethen, ev. ſofort zu beziehen.

3186 Weißenfelſerſtr. 2.
Familien -Penſitonat

Naumburg a. 5., Burgſtraße 19.
Junge Mädchen finden jederzeit frdl.

Aufn. zu gründ!, Erlernung des Haus
haltes, ſowie Fortbiſdung in Sprachen,
Muſik u. Handarbeiten. Sorgf. Pflege
und Erzieh. Geräum. Haus m. Garten,
Beſte Refer. Näh. d. Proſpekte. [3813

verw. Paſtor Greuner.
Damen Schnelle u. fich Hülfe in

allen diskreten Frauen S
leiden (Menſtr.-Stör. 2c.) bietet die
neueſte Original-Broſchüre: Geh. Winke.
Helmsen's Verlags- Anstalt Berlin S. V. 46

Wir ſuchen noch einige junge Axr-
beiter. Zuckcerfabrif Stöbnitz.
4248] R. Bach Comp.

Preis 50 Pfg.

Vortrag
des Herrn

Otto Wagner, Direktor der Bil,,
ſchen Naturheilanſtalt in Radebeul.
Dresden über

Nierenkrankheiten
mit Erklärungen an großen Abbildungen.

Eintritt für Richtmitglieder 30 Pfg.

an der Kaſſe. [3791Der Porſtand.
Bauern- Verein

Merſeburg und Umgegend.
Den geehrten Mitgliedern zur Nach-

richt, daß das diesjährige

Merbstvergnügen,
beſtehend in Concert, Theater und
Ball, am Donnerſtag, den 12.
November er. von Abends 7 Uhr
ab in den Räumen des „Tivoli“
ſtattfindet. 13811Der Porſtand.
Sehützenhaus Schafstädt.
Mittwoch, den A. November

Abends Uhr (4232findet ein großes

Militär-Extra- Concert
ſtatt, ausgeführt von dem Trom-
peter Corps des 12. Huſaren-
Regiments, unter Leitung ſeines Dir
genten Herrn Stabstrompeter Stutzer.
Nach dem Concert findet Ball ſtatt

Fr. Kentol.
Donnerſtag, d. 5. u. Freitag,

den 6. Nov., Abends S Uhr,
im Saale der „Katſer-Wilhelms-

Halle“ [38062 öfftl. populäre Vorträge
über Elektrizität.

e Pogramm c. ſiehe Plakate.
--------v“v/-

ee
2heaterdecoratione

in Künstlerischer Ausführung zu
mässigen Preisen. Garantie für

gediegene, erste Arbeiten u. lang-
jährige Dauerhaftigkeit. Kosten-
anschläge und gemalte Entwürfe auf
Wunsch.

Otto VIüller,
Atelier ſ. Theatermalerei u. Decoration,

Godesberg a. Rhein.
n aäartr

Jununge, ſtarke Kuh mit dem
Kalbe, von zweien die Wahl, zu ver

kaufen bei [4251Richard ling e, Großlehna.
Eine Rothbuch-Amazone mit

Käfig zu verkaufen. Näheres zu er-

fragen bei 3798Frau W'ernmer, Merſeburg,
Burgſtraße.

c S10 Mark
Belohnung Demjenigen, welcher
uns den Thäter nachweiſen kann,
der am Sonnabend Abend unſere
Hausthür durch Meſſerſchnitte be-
ſchädigt hat. Diseretion zugeſichert-

Kreisblatt-Druckerei
A. Leidholdt.

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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